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Gedanken
überGedanken

Bewegungslos sitze ichvor
meinemSchreibtisch, dessen
brauneOberflächeunter all
denArbeitsblättern kaum
mehr zu erkennen ist.Mein
Blick ist starr nach vorne gerich
tet, und es scheint, als ob er die
Wand, deren eigenartig dunkles
Muster im hellenHolzmir
gerade aufgefallen ist, durch
bohrenwollte. Erschrocken
stelle ich fest, dass ich vom
Lernen der fürmeinenGe
schmack viel zu komplizierten
Funktionen und Formeln
abgekommen bin. Verzweifelt
versuche ich,meineGedanken
wieder zu ordnen.

Warumist es so schwer,den
KopfbeiderSachezubehal-
ten? Ichwar gänzlich inmeinen
Gedanken verloren. Es fühlt sich
manchmal so an, als obmein
Kopf ohnemich denken und
dabei Zeit undRaumundmich
selbst ganz vergessenwürde.

Muss ich immeranetwas
denken? Sogarwenn ich schla
fe, istmeinGehirn dauernd
beschäftigt und entführtmich
träumend in fremdeWelten, die
es inWirklichkeit wohl kaumzu
sehen gibt.Manchmalwünschte
ichmir, für einenMoment an
nichts denken zu können.Das
stelle ichmir befreiend vor. Aber
wenn ich ansNichtsdenken
denke, denke ich ja schon
wieder an etwas.

Undwie ichdasdenke, gehen
meineGedankenumdie
Gedankenlosigkeit zu Ende,
undmein schlechtesGewissen
ruft, welchesmich daran erin
nert, dass dermomentan
wichtigsteGedanke vormeiner
Nase liegt. Geschlagenwende
ichmich diesemwieder zu.

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern
sich die Autoren zu von ihnen frei
gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Muriel Holzmann, 18, Schülerin
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

So romanisch ist unserKanton
Diaspora Seit nunmehr 80 Jahren ist Rätoromanisch als offizielle Landessprache anerkannt. Somanche
Muttersprachler haben sich auch in Luzern niedergelassen. Vereine aber haben einen schweren Stand.

Raphael Zemp
raphael.zemp@luzernerzeitung.ch

Allegra? Grüezi! Romanisch er
klingt selten in Luzerns Gassen.
Eher hört man hier russisches
Stakkato, fernöstlichenSingsang
oder langfädiges Amerikanisch.
UndnatürlichSchweizerdeutsch
in den verschiedensten Ausprä
gungen.RundeinDrittel der – zu
rückhaltend geschätzt – rund
60000Romanischsprechenden
leben imUnterland, einigedavon
auch hier, unter uns.

Wie viele es genau sind, lässt
sich nur schwer sagen. Roma
nisch fällt bei der Statistikstelle
des Kantons Luzern in die Kate
gorie «andere Sprachen». Ver
lässliche Aussagen seien nicht
möglich, die erhobenen Fallzah
len zu gering, erklärt Isabelle
Brunner, wissenschaftliche Mit
arbeiterin von Lustat. Der Bund
hingegenpubliziert fürs Jahr2016
die Zahl von 821 im Kanton Lu
zernwohnhaften romanischspra
chigenPersonen. Zugleichwarnt
er ineinerFussnote:Dieserhoch
gerechneteWert seimit«grosser
Vorsicht» zu interpretieren.

RomanischeSpielgruppe
bleibt Idee

Die Wahlluzernerin Claudia
Bühler lässt sichgarnicht erst auf
dieses Zahlenbeigen ein. Die
Frage,wie vieleRätoromanen in
der Region leben, beantwortet
sie ebenso lapidar wie elegant
mit einem «mehr, als man
denkt».Aberoffensichtlich trotz
dem zu wenige, um in der Stadt
Luzern eine romanische Spiel
gruppe zu betreiben, wie es der
Plan war von Bühler und ihrer
KolleginTamaraMonn. Ihre Idee
löste vor rund zwei Jahren zwar
«viel positive Resonanz» aus.
Anmeldungen für den Kurs, der
jeweils am Freitagnachmittag
hätte stattfinden sollen, gingen
jedochnur zwei ein.Auch im Jahr
darauffiel das Interesse zugering
aus. Bühler: «Viele hatten ihre
Kinderbetreuung schon organi
siert, andere bevorzugten einen
anderenWochentag.»

Fehlendes Interesse setzt
auch demChor Viril Romontsch
Lucerna zu, der einzigenoffiziel
len Vereinigung von Rätoroma
nen im Kanton Luzern. «In den
vergangenen Jahren haben wir
hie und da schon über die Auf
lösung nachgedacht», gesteht
Adalgott Berther, langjähriger
Präsident des Männerchors, der
inzwischennochzehnMitglieder
zählt.AllesamtRätoromanen, al
lesamtüber 70 Jahre alt.Geprobt
wird einmal im Monat. Richtige
Konzerte hingegen könne man
mit dieser Besetzung nichtmehr
stemmen,bedauertBerther. Ihre
romanischen Lieder singen sie
daheretwanoch inAltersheimen,
für SeniorenAnlässe,manchmal
auch inKirchen, anGottesdiens
ten «und leider auch an den Be
erdigungen unserer Kollegen».

Tod und Krankheit erklären
gleichzeitig auch, warum der
Chorweiterbeständigschrumpft.
Mitglieder sagten sich keine vom
Verein los. Allerdings rückten
auch keine jungen Sänger nach.
GründedafürverortetBerthervor
allem in der «veränderten Men
talität der Jungen», aber auch in
der Tatsache, dass man heute
ohne weiteres in wenigen Stun
den in die Heimat reisen kann.
«Das war früher nichtmöglich»,

sagt Berther, der vormehr als 50
JahrenderArbeit bis indie Inner
schweiz gefolgt ist. Im romani
schen Chor zu singen, bedeutete
damals: vertrauteMelodien,Kon
takt und Muttersprache pflegen.
Dasselbe, was die Senioren noch
heute davon abhält, den Verein
einfachaufzugeben.AberBerther
gibt sich keinen Illusionen hin:
«Letztlich ist es eine Frage der
Zeit, bis es uns nichtmehr gibt.»

Vereinsnetz ist
grobmaschigergeworden

Der romanische Männerchor
Luzern ist gleichzeitig auch der
letzte offizielle Verein vonHeim
wehbündnern, Italienisch und
Deutschsprechendeeingeschlos
sen (sieheKasten).Und trotzdem
steht er nicht sinnbildlich für die
romanische Diaspora in der Re
gion. Denn die wächst sogar an.
Das zumindest behauptet Jon
Carl Tall, seit zehn Jahren Präsi
dentder«UniundalsRumantschs

en la Bassa» (URB) – der Dach
organisationvonrund50Rätoro
manenVereinen im Unterland:
«Esziehenviele jungeRätoroma
nen indieRegion.»Daranhätten
sicherlich auch die Hochschulen
einenAnteil,womomentan rund
60 Bündner studieren (Uni) res
pektive knapp 120 (Hochschule).
Wie viele davon Romanisch re
den, ist unklar. Generell aber
dürfte sich lautTalldieAnzahl ro
manischsprechender Personen
im Kanton Luzern auf knapp
1000belaufen –wasmehr ist, als
der Bund schätzt. Die Spracher
hebungen würden stets danach
fragen, welche Sprachenman im
Alltag brauche. «Bei dieser Me
thodekommenwirRätoromanen
erfahrungsgemässschlechtweg.»

Organisiert sind die Rätoro
manen aber anders als früher.
Zwar sind noch nicht sämtliche
Vereine verschwunden. Deren
Einzugsgebiete aber haben sich
deutlich vergrössert. Vorbei sind

die Zeiten, als die Rätoromanen
in Luzern in einemeigenenKlub
vereint waren und jene in Zug
etwa ineinemweiteren.Übrigge
blieben ist in der Zentralschweiz
nunmehr ein grosser Rätoroma
nenZusammenschluss: der«Ru
mantschsLadinsRigi». Sowiees
in der Zentralschweiz, ja gar im
gesamten«Unterland»auchnur
noch einen starken Rätoroma
nenMännerchor gibt: den 40
StimmenstarkeChorRumantsch
Zug. «In beiden Vereinen mi
schen auch einige Rätoromanen
aus Luzern mit», weiss Tall. Zu
demgebe es noch vieleGruppie
rungen, die nicht als offizielle
Vereine eingetragen seien.

Am grössten und lebhaftes
ten ist die Diaspora aber in Zü
rich, wo rund 3000 Rätoroma
nen zu Hause sind. Dort gibt es
einen romanischen Kinderhort
und RomanischKurse für Schü
ler. Dort organisiert die Union
der Rätoromanen im Unterland

Referate,KonzerteundVorlesun
gen, die Romanischsprechende
aus dem Unterland anlocken –
Sprache kittet. Dort arbeiten die
Rätoromanen eng mit der Uni
versität undderVolkshochschule
zusammen, die ihrerseits Roma
nischSprachkurseanbieten –was
in Luzern nicht der Fall ist.

Gelehrt wird Romanisch we
deranderUninochamSprachen
zentrumderHochschule,wozwar
Chinesisch, Japanisch wie auch
RussischundArabischangeboten
werden,dievierteLandessprache
aber auch in absehbarer Zeit
nicht. Zu gering falle das Interes
se aus, nur gerade eine Anfrage
sei bisher eingegangen, teilt die
MedienstellederHochschulemit.

Romanischkurse bietet hin
gegendieMigrosKlubschule an,
gar in den zwei verschiedenen
Idiomen Vallader und Sursilvan.
UnterandereminZug–nichtaber
in Luzern. Das Interesse am Rä
toromanisch sei zwar moderat,
aber konstant. Als «führende
Schweizer Bildungsinstitution»
müsseman aber dieses «schwei
zerische Kulturelement» im An
gebothaben,erklärtDanielaCan
cliniBeinke,ProjektleiterinSpra
che derMigrosKlubschule.

Darüber ist auch Tall im Bil
de, bekräftigt aber gleichzeitig:
«Wir setzen alles daran, damit
wir das Verschwinden des Räto
romanischen zumindest verzö
gern können.» Rund 60 Roma
nischSprachkurse würden im
Unterland jährlich angeboten.
Auch mit den Luzerner Hoch
schulenwerdemandasGespräch
suchen. Und auch wenn Tall,
ganz der Realist, nicht daran
glaubt, dass in 1000 Jahrennoch
Romanischgesprochenwird: Sei
nem Engagement für die fünf
verschiedenen Idiome und der
Schriftsprache Rumantsch Gri
schun tut das keinen Abbruch.
Denn es gibt Anlass für verhalte
nen Optimismus: Noch interes
sierensich Junge fürsRomanisch,
besuchen Veranstaltungen und
treten Vereinen und Verbänden
bei –«wodannaber freilichnicht
alle gleich aktiv sind», so Tall.

Esmangelt an Nachwuchs
Heimatvereine Nebst den Ver
einigungenderRätoromanen,de
renvorrangigesZieldiePflegeder
viertenLandessprache ist, gibt es
auchklassischeBündnerHeimat
Vereine. Diese findet man in Ba
sel, Bern und Zürich ebenso wie
in Aarau, Solothurn und im Tes
sin. Mehr als 30 solcher Vereini
gungen listet die Dachorganisa
tionProRaetiaauf.«DieBündner
sindstarkmitderHeimatverbun
den», weiss Geschäftsführerin
Lea SchnellerTheus.

MancherVerein ist vonder
Bildflächeverschwunden

InLuzernhingegengibteskeinen
Bündner Heimatverein mehr.
Das zeigt gleichzeitig eingrosses
Problem,das sichbei klassischen
Bündnervereinenwohlnochstär
ker akzentuiert, als bei jenen, die
sichüberdasRomanischdefinie
ren: Es mangelt an Nachwuchs.

«Neugründungen gibt es keine,
dafüraberAuflösungen»,konsta
tiert SchnellerTheus.

Diese Entwicklung zeigt sich
auch bei anderen Heimatverei
nen inLuzern:«DieÜberalterung
ist eineTatsache»,hältderWalli
serverein in der Broschüre zum
75-JahrJubiläum vor rund zwei
Jahren fest. Ins selbe Klagelied
stimmendie Vereinigung ProTi
cino, der Obwaldner und der
Urnervereinein.«Wirzählender
zeit zwar noch 160Mitglieder,
falls keine neuenMitglieder bei
treten, müssen wir den Verein
aber schon bald auflösen», sagt
PaulFurger,PräsidentdesUrner
vereins, mit seinen 72Jahren das
jüngsteVorstandsmitglied.Damit
würdeExilUrnern inLuzerndas
selbeSchicksalblühenwiebereits
dem Aargauer, Berner, Nid
waldner und dem Entlebucher
verein. (zar)

Der Chor Viril Romontsch Lucerna bei den Proben im Schulhaus Hubelmatt. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 13.März 2018)

JonCarlTall
Präsident «Uniun dals
Rumantschs en la Bassa»

«Esziehen
viele junge
Rätoromanen
indieRegion.»

Grüne fordern
Evaluation

Schwarze Liste Die grüne Kan
tonsrätin Christina Reusser
(Ebikon) hat ein Postulat zur
schwarzen Liste eingereicht. Sie
fordertdenRegierungsrat auf, für
die Liste der säumigen Prämien
zahler eine umfassende Evalua
tion von Kosten und Nutzen zu
machen. Dies sei gut fünf Jahre
nach der Einführung angezeigt,
schreibt Reusser in einer Mittei
lung. Bereits Ende 2015 haben
dieGrüneneineAnfrageundeine
MotionzurListe eingereicht.Das
Parlament hat sich aber imMärz
2016 entschieden, an der Liste
festzuhalten. Der Kanton Solo
thurn, derdieListe fast zeitgleich
mit Luzern eingeführt hatte, will
diese nun wieder abschaffen
(Ausgabe von gestern). (red)
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